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Fig. 303. verfchiedenartigen Bildun—

' ’ ’ "‘ gen wird die Mitte durch

reich gef’raltete Portal- und

Fenf’cerformen eingenom-

men, die, im Aufbau mit

einander verbunden, zu

einer grofsen Form zu-

fammenwachfen und fo

die Axe der Symmetrie

in bedeutender Weife her-

vorheben (Fig. 303).

Entfprechend der Stei-

gerung der mittleren For—

men erhalten die feitlichen

Abfchlüffe ebenfalls eine

Verf’tärkung oder Ver-

doppelung der Motive

(Fig. 304). Gewöhnlich

werden diefelben fo ge-

ftaltet, dafs von ruhigem

Lifenen-Hintergrund ein

Pilafier fich abhebt und,

der kräftigen Ausladung

der beiden Formen ent-

fprechend, eine Verkröp-

fung der Gefimfe Ratt-

findet. Solche Abfchlüffe

können je nach Bedürfnifs

in Rußika oder in glatten

Flächen gehalten werden.

Bei reichen Mittelbauten

mit Säulenftellungen wird

der Mauerkörper, welcher

den Grund bildet, hinter

den äufserften Stützen feit-

lich vorgefchoben‚ fo dafs

auch hier eine maffige

Eckbildung entfieht.

An den Kirchenfagaden

diefer Richtung macht fich

mit der Betonung des loth-

rechten Anftrebens auch

ein flärkeres Bedürfnifs

nach Hervorhebung der

feitlichen Abfchlüffe geltend, als an den verhältnifsmäfsig ruhigen Palaf’cfagaden.

Halbfäulen oder frei ftehende Säulen, oft doppelt neben einander geflellt und wie

die Pilaflter auf einen lifenenartigen Hintergrund gefetzt, geben die beabfichtigte

 

 

 

Mittelbau des Ständehaufes zu Innsbruck.

242.

Seitliche

Abfchliifi'e.


